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und wagte wohl fünf Minuten lang nicht mehr hinzusehen. 
Als er es aber endlich that, hatte sich die 
Erscheinung umgekehrt, guckte durch das Fenster in 
das Innere des Winzerhäuschens und schien die kleine 
Stube aufmerksam zu betrachten, darauf setzte sie sich 
auf die oberste Treppenstufe, zog, wie es schien, ein 
Brötchen oder dergleichen aus der Tasche und fing 
an, es zu essen, und es war keine Aussicht, daß die 
Dame so bald wieder abziehen wolle. Wilhelm machte 
Kehrtum und ging ohne Umsehen und ohne gegessen 
zu haben zu seiner Herde zurück, da er seine Behausung 
solchergestalt bewacht fand. In großer Aufregung 
blieb er bis zum Abend fort, aber endlich 
trieb ihn der Hunger wieder hin; vorsichtig näherte 
er sich seiner Klause und fand den Platz geräumt. 
Der Engel mit dem feurigen Schwert war abgezogen 
vor der Pforte. Wilhelm betrachtete Alles wohl, das 
Fenster und die Treppe, und fand Alles, wie es gewesen, 
still und unverfänglich. Doch seine Ruhe war 
dahin, wenngleich er nicht einmal bestimmt wußte, 
ob es Gritli gewesen sei.

Ohne es sich gestehen zu wollen, kleidete er sich 
von dem Tage an sorgfältiger, daß er für einen 
Rinderhirten fast zu gut aussah, und näherte sich 
nicht selten behutsam dem Häuschen; aber die Erscheinung 
kehrte nicht wieder. Dafür bevölkerte sich
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